
Frey tag den 21. März 1823.

L a i b a ch.

" e m ä ß des eingelangten hohen Hofcanzleydecretes
«c>m 7., Erhalt «4. l. M > , Z. ä28 i , haben S e . k. k.
Majestät mit a. h. Entschließung vom i . Dec. v. I . ge-
ruk l t , dem Vinccnz S t r n a d t , Öconom zu Wien, am
Nr,itenfe!0 N r . ĉ>, auf die Verbesserung „des B:armt-
wündrenncrey-Apparate» , welche im Wesentlichen da>
rin bestehe: , ) daß sle sowohl bey der gewöhnlichen
Feuer-, ol« «uch bey allen Arten der Dampfbrannlwein-
brelinerey Anwendung finde; «) daß man durch diesel-
be auf dem nähmlichen Apparate einen i8gradigen
Branntwein au« der Maische brennen, und zugleich
mittelst einer sehr einfachen, nicht kostspieligen, während
und nach dem Ablaufe der, Maische ohne Störung bin-
nen 6 Minuten zu bewirkende Änderung de2 Apparats,
bey «inem schr geringen Feuer.nach Belieben einenxZ,

l " . 35 und 4<, gradigen Geist, ohn« wcitere Mischung
und mit Beseitigung de« destillirten Wassers erhalten
tonne; 3) daß oer Dampfkessel da« durch den Dampf
verlorn« Wasse» auf die schnellste und einfachste Ar t
n/i-der verschaffet, das Kühlwasser durch eine da« Ab-
»prcngen der Helme vermeidende Vorsicht erseht, und
da« Product bey dem Auslaufe durch einl besondere
Verrichtung, ohne den mindesten Verlust an Quali tät
od.'r Quantität, aufgefangen werde; endlich 4) daß man
nus dem iLgradigen V lann twc in , selbst ohne Feue:,
«uf trockenem W?ge ein Erzeugniß bis zu 42 Äraden
liefern tonne , und dns bey allen diesen Vorrichtungen
überhaupt die größteErsparniß an Holz.Ardcit un^ Kosten
erpveckt sey,« ein zweyjühiiges Pr iv i legium, nach den
Bestimmungen des a. y. Patentes vom ö.Dec. i8«o,zu
verleihen.

Vom t. f. l l l y l . Wub, Laibach am «8. V«d«- ^«2 -

/ , " W i e n .

Se, k.k,M<,jessät haben mit Allerhöchst» Entschlie-
ßung vom 2c>. Jänner d. I . , vem Llirenz S e v « , Ober»
richte« der Hauptgemeinde Tscherr<uh im Bczirle Thurn
und Knltenbrun in K r a m , >n Rücksicht auf die Verdien»

Ne, welche sich derselbe bey verschiedenen Gelegenhei.
ten, und insbesondere im Jahre 1813 erworben hat ,
die kleine goldene <3hren > Medaille mit Ohr und Bond
allergnädigst zu verleihen geruhet. ^

S e . k. k. Majestät haben den Mathias Schluet,
Adjuncten bey der k. k. illyrischcn Domainen-Admini«
stration in Laibach, sammt dessen ehelicher Nachkommen»
schaft, in Nückslcht auf seine'c,eun und dreyßigjährige
angerühmte Verwendung in öffentlichen Staatsdiensten,
vorzüglich aber hinsichtlich seiner > bey Gelegenheit der ,
feindlichen Einfälle bewiesenen treuen Anhänglichkeit für
denAllerhöchsten Dienst, in den österreichischen AdelZstand
mit dem Prädicate «von Schluetenberg" tuxfrey aller»
gnädigst zu erheben geruhet. >

Päps t l i che S t a a t e n .
Nachstehendes ist der weitere Versolg der (in un»

serm lchten Dicnstagsblatte abgebrochenen) Actenftücke '
aus dem D i a r i o Vi N o m a :

O f f i c i e l l « A n t w o r t S r . E m i n e n z de«
C a r d i n a l , S t a a t s s e k r e t ä r s C o n s a l v i , a u f
v , r N « h e n d t N o t e des H e r r n C a v a l i e r e
A p a r i c i.

Au l den Gemächern de? Qni r ina l l -
den i> Jänner 1822.

I m Eingang dies« Antwort wiederhohlt der Cardi»
ual-Staatüsecretär wörtlich die bereits bekannte Note
de« Cavaliere Apaiici und fährt dann also fo r t :

, I , i Erwiederung auf diese Note , muß der Untei»
zeichnete aufVefehldes heiligen Vater« (5w. zuvörderst ^
den Heigang der auf gegenwärtigen Gegenstand sich he»
ziehenden Thatsachen in« Gedächtniß zurückrufen.

<?w. zc. zeigten dem Unterzeichneten durch eine u,k '
term 22 Septemdcr v, I , erlassene Note an , daß S e . '
katholische Majestät den Don I . L- de Vi l lanueva, Ca.'^
nonicu« an der Domkirche von Cuenca, zu Ihrem außer,
ordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister
dey S r . Heiligkeit zu ernennen geruht hätten. D a der
heilige Vate l wichtige und gerecht« Beweggründe z« d«m



lic.

Wunsche hatte, daß eine andere Wah l getroffen wer-
den möge, und z» gleicher Zeit alle mögliche Rücksicht,
sowohl gegen die Neuerung S r . katholischen Majestät,
«Is gegen die Person des ernannten Gesandten becdach-
ten wol l te, so fanden sich dieselben bewogen, anstatt ihre
Gesinnungen in einer officiellen Antwort auf die Note
Ew. an den Tag ju legen, den Unterzeichneten zu beauf-
t ragen, diese höchst gerechten und wichtigen Gründe zum
Gegenstande einer vertraulichen Mit thei lung an Ew. zu
machen, in der Aiisicht, dem Hrn . Villanueva die Unan-
nehmlichkeit zu «rsparen, officiell verworfen zu werden,
und die Regierung S r . Majestät in den Stand zu se-
hen, mit Schonung aller Rücksichten, diejenigen Maß-
regeln zu ergreifen, welch« sie am zweckdienlichsten er-
«chten w i rd , um eine andere Ernennung zu bewerk»
st<Uigen.

Dicl'c Befehle S r . Heiligkeit erfüllend, richtete de«
Unterzeichnete unt<rm i . October u. I - an Ew. ein vcr>
traullchcZ Bil let (das er zur giößern Geheimhaltung ei-
genhändig schrieb) und theilte Ihnen darin mi t , daßder

.heilige Vater >ie Entschließung S r . Majestät, einen be-
vollmächtigten Minister nach Rom zusenden, als einen
neuen Beweis ansehe, wie sehr S e . Majestät wünschen,
die Pande des guten Vernehmens und der Freundschaft,
welche Sie mit dem heiligen Stuhle verbinden, zu er-
halten und noch enger zu knüpfen, daher S e . Heiligkeit
bereit waren, mit den aufrichtigsten Beweisen des Wohl-
wollens den Minister S r . katholischen Majestät zu em>
pfangen; daß aber zugleich auch S e . Heiligkeit nicht
umhin konnten zu bemerken, daß die Person, worauf
S r . Majestät Wah l fiel, Werke bekannt machte, und
Gesinnungen in Kirchenangelegenheiten äußerte, welche,
indem sie dieselbe unfähig machen, dem Zwecke, wozu
sie gewählt wurde, zu entsprechen, Sr.Hci l igkeitdie un°

,angenehmeNothwendigkeit auferlegen, die Abänderung
dieser Wah l zu wünschen. Der Unterzeichnete brachte in
jenem Billet« in Er innerung, daß Hr. Villanueva Ver-
fasser des Werke» ist, welches den Titel f üh l t : B r i e f e
d e s D- R o c c o - L c a l « , welchet im Jahre 1821 von
S r . Heiligkeit durch die heilige Congregation dell' I n -
dice verdammt wurde, und daß derselbe» während er
«IZ Abgeordneter in den Cortes saß, Anträge machte und
Grundsahe hinsichtlich ge is t l i che r D i n g e äußerte,
wodurch er sicher das Vertrauen S r . Heiligkeit nicht ver-
dienen konnte, zu welcher er abgesendet wurde, um ge-
rade über äußerst zarte und wichtige kirchliche Angelegen«
heiten, i» über eben dieselben zu unterhandeln, worüber
«r mündlich und schriftlich Grundsätze äußerte, die der
hlilige S t u h l , «lZ höchst beleidigend für ihn, verdammte.

Der heilige Vater hätte sich billig bekkiqen, und es «!<
eine Beleidigung Seiner Würde und dcr Rücksichte» an-
sehen können, welche Er in Erwiederung derjenigen er>
warten darf, deren Er sich bestandig gegen die Regierung
S r . katholischen Majestät bediente und noch bedient,?«
Er sehen mußte, daß man I h m einen Geistlichen zu ttn»
terhandlungen mit vem heiligen Stuhle zusandte, d«r
ein offener und erklärter Femo desselben ist; aber ?i«
I h m ganz eigene Mäßigung gebrauchend, beschränkte
sich derselbe, dem Ministerium S r . katholischen Maje-
stät die oben angeführten Umstände zu enthüllen, unv
einzig durch das Organ des Unterzeichneten in dcm att'-
geführten vertraulichen Nillete bemerken zu machen, daß
Se.katholische Majestät und I h r Ministerium wohl nicht
glauben konnten, daß ein Geistlicher, wie Hr . Villanuüva,
geeignet sey, die innigen Freundschaftsverhältnisse G r .
katholischen Maj-stät mit S r . Heiligkeit zu erhalten und
noch enger zu knüpfen; und daß sie vielmehr glauben
Mußten, daß S e . Heiligkeit zu viel von Ihrem Ansehe«
vergeben würden, wenn Sie bey Sich als Minister det
kotholischen König» den Verfasser von Werken anmh'
men wol l ten/die der apostolische S t u h l erst n»ch »oc
Kurzem verdammte. Dcr heilige V^ te r , st«tt Sich aus
das jedem Souuerain zustehende Recht zu berufen, d'<
Person eines Ministers auszufchlagen, die I h m zugcse»'
det werden sollte-, berief sich auf die Freundschaft un>
die Rücksichten, die Se. katholische Majestät gegen de«
heiligen Vater bekennen, so wie auf jene Fromm,>^«it'
welche S e . Majestät ausgezeichnet und beseelt, und g<'
stützt auf die Evidenz und Gerechtigkeit der genannten
Beweggründe, gab er dem königlichen Ministerium dül.H
Ew. zu erkennen, daß er daran nicht zweifeln tönn«'
S e . Majestät würden eine andere Wahl zu nehmen g<'
ruhen. Das hierauf Bezug habende Nillet liegt in Ab'
schrift hier bey * ) .

Die vertrauliche Mit thei lung des Unterzeichnete"
wurde von Ew. dem am Morgen de« 2. Octebcr «"«
Rom abgegangenen außerordentlichen spanischen Cou<l<
nach Madr id mitgegeben, wo derselbe vordem 2a. Oct°'
der eintraf. — Der Unterzeichnete schmeichelte sich' ^ '
Villanueoa würde bey Ankunft diese« Mit thei lung n°H
nicht von Madr id abgereiset seyn, dn er abcr nachb<
unterrichtet wurde, daß derselbe bereits einige Tage»^
Ankunft des besagten Couriers sich aufden W<g g e " " "
hatte, so schrieb er auf Befehl des heiligen Vater« «
den H rn . D . An j yn Tost», Geschäftsträger des hc>l's<

' ) Das angefül l te Ville« haben wir in der « « " »'
gischen Ordnung der gezenwHrtiüen Acten!«"«*
« i t « geliefert.
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Stuhles beydem königlichen Hofe uon Turin, und theil-
te ihm vorbehaltlich und unter dem Siegeldes undeding-
wsten Geheimnisses das in dieser Angelegenheit Vorge-
fallene mi t , und hieß ihn wohl darauf merken, um zu
erfahren, wann Hr. Villanueva nach Turin kommen
könnte, um ihm sogleich bey seiner Ankunft daselbst auf
d'e höflichste Weise und unter demselben Geheimnisse zu
"öffnen, daß der heilige Vater der Regierung S r . ka-
tholischen Majestät einige Beweggründe dargelegt hätte,
"ach welchen Er es für ungeeignet hielt, daß H r . M l '
lanueva in Nom, in der Eigenschaft eines Ministers bey
dem heiligen Stuhle resiLire.uno da jene Mittheilungen
einige Tage nach seiner Abreise von Madrid daselbst auf-
gekommen seyen , erachten es Sc . Heiligkeit für gemes-
sen, ihn von dem allen in Kenntniß zu setzen, damit
«r seine nach Nom gerichtete Reise einstellen, und die Be-
fehle seiner Regierung erwarten möge, welche an ihn
zu gelangen mcht zögern könnten. (Ost-V.)

(Die Fortsetzung folgt).

R « m , den 5. März. Die Durchmärsche Verlaus
Neapel kommenden österreichischen Truppen dauern fort.
A m i . ging ein Arti l lerie.Park in Begleitung eines
IägcrbataillonZ h^ . durch. Am 3. zogen drey Feldhat'
tcrien untci Bedeckung von 2 Compagnien vom Regi-
ment Cyasteller durch unsere Stadt . (V . 0. T.)

R u ß l a n d .

W i l na . Das hiesige Gouvernement hat eine Ver-
ordnung S r . kaiserl. Hoheit des Großfürsten Constantin
»om i5. December v. I , bekannt gemacht, in Folge de»
re« vom i5. Jänner d . I , an , alle, an Se. kaiserl. Ho»
heit gerichtete Bitten und Beschwerden nebst Beylagen,
«us Stämuel-Papier zu zwey Rubeln, in einer deutli°
chcn, reinen, bündigen und chcerbiethigen Spracheige»
schrieben, auch von den Concipicnten sowohl, als von
dcm Verfertiger der Reinschrift unterzeichnet seyn sollen,
widrigenfalls dergleichen Gesuche unberücksichtigt und
ohn« Anwort bleiben sollen. Dieselben Vorschriften sol.
l«n auch bey Abfassung von Eingaben an beyde Gou«
verneurs in W i l na , desgleichen a» verschiedene andere
Nahmhaft gemachte Behörden und Beamten, beobachtet
Werden. (Lcmb.Z.)

S p a n i s c h e s A m e r i k a .
Londoner Blätter sprechen gleichfalls «on den (in

unserm letzten Dienstagsblatte erwähnten) Vorfällen in
Neuspanien und nennen ebenfalls den GeneralS ntta An-
«» als denjenigen, der sich zuerst gegen Pturbde erho-
ben haben soll. Dieselben Blatter liefern auch nachstehen»
de, Bruchstück tinei der F o r m und dem I n h a l t «

uach merkwürdige» Schreibens gedachten Generals «n
den Kaiser Auguslin I . : > M e i n H e r r , Sie wissen, 0a«<
ich Ih r Freund bin; ich hape ihnen Beweise davon gege-
ben, alsichzu Ihrer KrönungzumKaisermttwirlte. Ich
bin annoch ihr Freund, m e i n H e r r , seyen Sie aber
so gut , den Rathschlägen eines Ihrer Person aufrichtig
ergebenen Mannes Gehör zu verleihen. Sie habe» auf
eine allzu willkührlichc Weise gewirthschaftet, Sie haben
dieNationalrcpräsentation aufgelöst. M e > n H e r r u n >
F r e u n d ! Ich kann Ihnen nicht ferner Gehorsam lei>
sten, meine Pflicht gebiethet mir, die Waffen gegen Sie
zu ergreifen Folgen Sie mi r , und sehen Sie Ihre
Person und die Sicherheit I h r e r l> e b e ns w ü r d i -
gen F a m i l i e nicht aufs lSpic l . Es handelt sich bloß
darum, daß Sie aufden KaisertitelVerzicht leisten, und
eine Nationalversammlung zusammen berufen, welche
die Constitution, die diesem schönen Lande angemessen
ist, mit voller Freyheit festsetze» wird. Ich gebe Ihnen
mein Wort darauf, diese Versammlung wird die Dien-
ste, die Sie Mexico erwiesen haben, nicht verkennen;
sie wird Ihnen eine National »Belohnung angcdeihe«
lassen.«

Vermischte Nachrichten.
Unter der Aufschrift: Goe t ye ' s G e n e s u n g ,

enthält die Berliner Vossische Zeitung vom 4. März
Folgendez: „Aus einem Briefe des jungen Hrn. v.
Goethe vom «6. Februar können wir folgende beruhigen»
dc Mittheilung machen. Am 17. d. M . erkrankt« unser
geliebter Vater plötzlich an einer Herzentzündung (»ie
Ärzte sind über die Krankheit nicht einig), die iyn am
, 3 . , wo sich kein Mi t te l mehr wirksam zeigte, an de»
Rand des Grabes brachte. Glückliche« Weise lrattn am
neunten Tage, den 24., die von den Ärzten ersehnten
Krisen ein, und in diesem Augenblick <den lö .Urüh)
scheint die Gefahr vorüber. W i r hoffen, daß die start«
Natur des Vaters, welche ihn in so hohem Alter (er
wird den «L, August 74 I,) diese Krankheit überstehen
ließ, auch die etwanigcn Folgen überwinden helfen wir!».
— Wie großes Vertrauen Hr. v. Goethe <der Vater)
zu semer Natur hat, sahen wir aus einem Briefe, noch
vom i2. Februar an einen vertrauten vieljährigen Freund
in Ber l in ; diesem schreibt er: „Wenn du hörst, ich sey
krank, so glaub' e« nicht, und wenn sie D i r sagen, ich
sey gestorben, so glaub' es gar nicht.«

Der Vothe von Tyrol enthält Folgende« : I n der
! gegenwärtigen Zeit, wo die Nahmen der türkische»

Staatsbeamten so oft in den Zeitungen gelesen werde,,,
! dürfte es unsern Lesern nicht unangenehm seyn, sie nähet
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mit diesen Ämtern und ihren Verwaltungüzweigen be-
kannt zumachen. Es sind diese Notizen aus des Herrn
Hoftaths und k. k. Hofdollmetscher der orientalischen
Sprachen zu Wien neuestem Werke: «Constantinopel
und der Pßsporss örtlich und geschichtlich beschn,ben, 2
Bände. 1822,« gezogen.

Richter l i che Ä m t e r zu C o n s t a n t i n o p e l .

1) D«r M u f t i , oder Scheich des Is lams, als das
Oberhaupt des Gesetzes, entscheidet durch sein W o r t :
l3s kann seyn, ode« es kann nicht seyn, die schwierigen,
durch das Gesetz nicht klar genug bestimmten odti mcht
verycrgesehenen Fälle-

2) Der Heeresrichter von Numi l i , ist das Ober»
Kaupt aller Richter in lRumi l i , oder den europäischen
Besitzungen des osmanischen Reichs, und fertigt Lie
Diplome derselben aus.

3) Der Heeres«ichter uonAnatol i , d, !. das Ober-.
Haupt aller Richter in Anatelien und allen) asiatischen
Ländern des osmanischen Reichs. Diese drey obersten
Würden des Gesetzes haben keine ausübende und be-.
strafende Gewalt, welche jedoch den folgenden obersten
Richterstellen der vier großen Bezirke, in welche sich die
Gerichtsbarkeit der Hauptstadt theilt, eingeräumt ist.

4) Der Mo l la , oder Oberrichter von Co.istantino-
pel, hat die Gewalt, die Schuldigen einsperren und
mit Stockstreichen auf die Fußsohlen (M°o») bestrafn,
zu lassen. (Die Strafe wird öffentlich vollzogen).

5) Der Mo l l a , ode« Oderrichter von Ejub.
6) Der Mo l la , oder Oberlichter vonGalata.
?) De l Molla, oder Qderrichler von Skutari . Diese

vierfache Eintheilung der Stadt und ihrer Vorstädte
ist sehr zweckmäßig/indem Skutari auf der asiatischen
Seite Zelegen, so wie Galata auf 0er europäischen «or,
rnabls eine besondere Stadt war, und Eu>b zwar nicht
seiner besondern Größe willen, aber als die größte al-
ler andern auf der Landseitean sle angeschlossenen Vor»
slädtc, eine besondere Auszeichnung verdient.

D i e m i l i t ä r i s c h e n Ä m t e r .
8) Der Aga der Iunilscharen, unmittelbar dem

Woßwessiir zurAufrechthÄttunn der öffentüchenQrdnung
und Sicherheit untergeaeben. Un^er demselben steht un-.
mittelbar der Profos (Muhsir Aga), welcher m!t einer
Anzahl von Musketircn^ (Tufenkdschi), Leibwachen
(Mataradschi), Laufern (^chatir), Vothen (Tschausch>,
Gerichtsdirnern (Muhstr) , und Henkern (Dschellad) an
den Mittwochen die gewöhnlicheRunde des Marktes hält,
um auf die Aufrechthaltung der Satzungen zu wachen.

9) D<r Segbanbaschi, wörtlich: das Oderh«upt der
Hundewärter, der General-Lieutennnc 0er IaniisHaren,
welcher ehemahls den Rang unmittelbar nach demAg»
und vor dem Nul kiaja hatte.

10) Die Tschorbaschi, d. i. Obersten der Ianil»
schar««, welche Vie ordentliche Runde jede Nacht halten,.
und die Störcr üer öffentlichen Ruhe einbringen un>
bestrafen.

11) Der F«stungs< Commandant der sieben Thür»
me, als der Vorsteher des Staacsgcfängnisse».

l?) Der Kapudan Pascha, d. i. der Großadmiral
oderNefe„ls!,aderdes ganzenSeewcsens.Unter ihm st,'»::

13) Der Verwalter des Atsenals (Tersane kiajassi),
als Qderaufseher des Kerkers der Admiralität, oder dc<
sogenannten Vagno, worin die zu den Galeerenarbci»
ten verdammten Sclaven und christlichen Gefangene» zl>«
sanlmengeschmicdec >vurden.

14) Der Fperciermeister des Ianitscharencorps (T<>'
lin>chanedfchibaschi). Die Exerciermeister bilden dae vic«
und fünfzigste Ianitscharen > Regiment, dessen Obersten
nicht nur die Sorge der Waffcnübungcn derIanitschaten,
sondern auch die Huth der öffentlichen Sicherheit aus
dem, hinter Kassimbaschi gelegenen Pfcilplatz (Qtmci'
dan) und der umliegenden Gegend obliegt. Nach del
Einrichtung des Eroberers war diesem Officier sc>o,»<
das Recht über Leben und To0, welches vom Aga oe<
Ianitscharen abwärts, kein anderer der vorhergehen?^
besitzt, über die Schuldigen seines Corps eingeräumt'
Er war befugt dieselben mit einer Bogensehne zu e«'
drosseln, ode« mit Pfeilen todtschießen zu la,sen < u>^
diese Bogensehne ist vermuthlich der Ursprung der feidl'
nen Schnur.

( D e r Beschluß f o l g t ) .

vV n 7, e i g c.
N<!Uta l!«u 21. N-irx 182,?, ^densl,', um 7 1 1 ^ '

v i rä v»n der I^»ib»<:k«r ^IiilliHrillonizclieu OezüIIö«^''

Oratoriuiu von ^. Hi>^cln, ßn^elxüi, ^«Iclle» liiurmil, ^"^

vor ^ü5cI,iÄF?.etteIv?>rä ä.'>«MK«i'L i>e!c,5inN i l l»c^^, ,

W e ch s e l c u r «. ,
Am i5. März war zu W i e n der Mit te lMis ",.

Staalsschuldverschreibungen zu 5 pCt. >n C M . ?3^.;
Da'tleh,mitVerlos, vomI, i8«c>, für ioosi, inCM. -

detto detto vomI. i«2i,für ic.c>fl,inCM.
Certif,f. 0. Darl. v. 1.1821. für iac> fi. in CM. . . , ;
WienerSta0t'Banco>Qbl,g.zu 2 1/2 pCr, i n C M . ^ " , ^ «
Curs auf Augsdu r« , für 100 Guld. C«rr., V « "
1001/2 Br. Ufo. — Conventionsmünze pCt- «Za»

Bank-Actien pr. Stück 679?/^ >n LM>

Ignaz Alo>)3 l3dl. v. Kleinmayr, Verleger und Redacteur.

Die künftige Dienstagszeitung wird wegen des eintretenden Fepertages
erst Mittwoch den 26. ausgegeben.


